
Piei P- Hafmc_fnielehre.Untef besonderer Berücksichtigung der Anforderungen für das kırchliche
Orgelspiel zunächst für Liehrer-Seminare. Z Weıiıte verbesserte un! vermehrte

Auflage Op. Düsseldorf, Schwann. Preıs : Mr. 5°3  ©
HKıs wırd nıcht ungeelgnet se1n, auch 1n diesen Blättern. auf.

e1INn Werk aufmerksam ZU machen, welches vorzugsweıse den
Interessen der kırchlichen Musık, insonderheit de:  S kirchliehen
Orgelspiels dienen ll V orgenanntes erk entstammt der Feder

‚eımes der angesehensten Kıirchencomponisten uUunNserer Zieit, eINes
Mannes, welcher se1lt vielen Jahren Al kath Schullehrerseminare
VAÄ Boppard Rhein als Musıklehrer segensreich wirkt un
miıt reichen musıikaliıschen Kenntnissen eın vortreffliches päda-gogisches Talent verbindet. Seine Harmonielehre fand vıel
Anerkennung, dass sıeben Monate ach seınem ersten Erscheinen
1im voriıgen Jahre schon eıne zweıte Auflage nothwendig wurde. \ C

Was VOT allem diese S! freundliche Aufnahme rechtfertigt,ıst dıe Lehrmethode, deren sıch der ert. bedient und welche
Sanz AUS se1iner Lehrpraxıis A ist. Kr geht nıcht SAaNZz
streng systematısch ZU Werke, sondern führt den Sehüler Schritt
für Schritt, immer 18008  > das vortragend, W 4S sıch zunächst
al das Vorhergehende anknüpft und auf baut, UL U allen
Schülern das Verständnis erleichtern. Reıichliche Beispieleund Aufgaben nebst den nöthıgen Erläuterungen sınd überall

emngestreut, dass sıch dieses uch W1€e eın anderes ZUMw  *  Piei P; Hafmohielehre.  Untef besonderer Berücksichtigung der Anforderungen für das kirchliche  Orgelspiel zunächst für Lehrer-Seminare. Z weite verbesserte und vermehrte  Auflage. Op. 64. Düsseldorf, L. Schwann. Preis: Mr. 3:50.  » Es wird nicht ungeeignet sein, auch in diesen Blättern. auf.  ein Werk aufmerksam zu machen, welches vorzugsweise den  Interessen der kirchlichen Musik, insonderheit des Kirchlichen  Orgelspiels dienen will. Vorgenanntes Werk entstammt der Feder  ‚eines der angesehensten Kirchencomponisten unserer Zeit, eines  Mannes, welcher seit vielen Jahren am kath. Schullehrerseminare  z  zu Boppard am Rhein als Musiklehrer segensreich wirkt und  mit reichen musikalischen Kenntnissen ein vortreffliches päda-  gogisches 'Talent verbindet. Seine Harmonielehre fand so viel  Anerkennung, dass sieben Monate nach, seinem ersten Erscheinen  im vorigen Jahre schon eine zweite Auflage nothwendig wurde.  \  Was vor allem diese so freundliche Aufnahme rechtfertigt,  _ ist die Lehrmethode, deren sich der Verf. bedient und welche  ganz aus seiner Lehrpraxis genommen ist. Er geht nicht so ganz  streng systematisch zu Werke, sondern führt den Schüler Schritt  für Schritt, immer  nur das  vortragend, was  sich zunächst  an das  Vorhergehende anknüpft und aufbaut, um so allen  7  Schülern das Verständnis zu erleichtern. Reichliche Beispiele  _ und Aufgaben nebst den nöthigen Erläuterungen sind überall  S  „ eingestreut, so dass sich dieses Buch wie  kein anderes zum  _ Selbststudium eignet.  /  Immer und überall wird auf das Kkirchliche Orgelspfel odé1i‚  _ auf die Kirchenmusik überhaupt Bezug genommen, und da es  i  _ für einen seines Namens werten Organisten nicht genügt, bloss  theoretische Kenntnis der Harmonielehre zu besitzen, von Noten  ‘ we  k  S  ; spielen zu können oder mit auswendig gelernten Präludien  81  =  zu behelfen, so gibt der Verf. auch eine gründliche An-  ng zur Darstellung eines correcten mehrstimmigen Satzes  2  en einfachsten bis zu den compliziertesten harmonischen  Forme  n und zeigt an reichlichen Beispielen, wie ein Organist  sich sı  élbabpa3sende Vor- und Nachspiele schaffen soll.  Worin aber das Werk vor allen ähnlichen sich- auszeichnet  und- unterscheidet, das ist die Lehre von der Begleitung resp.  Harmonisierung des gregorianischen Chorals. In dieser Beziehung  _ muss selbst die sonst vorzügliche „Schule des . katholischen  _ Organisten“ von H. Oberhoffer zurücktreten. Piel stützt sich  ‚auf das verdienstvolle Werk von P. Schmetz „Harmonisierung  ‚des gregor. Chorals“ und begnügt sich nicht damit, blos eine  dem Charakter der Kirchentonarten  entsprechende _ Be  S  zu Jlehren,  sondern er sieht sich auch die einzelnen  onfiguren  rkommen, gen  aturen), Wek3he im  z  Choral  /  gésängg  *Selbststudium eıgnet.
Immer und überall wırd auf das kirchliqhe Orgelspfelk oderauf dıe Kirchenmusik überhaupt Bezug Oommen, und da 6für einen sSeINESs Namens werten Urganisten nıcht genügt, blosstheoretische Kenntnis der Harmonielehre Zu besitzen, von Notenwe splelen ZuUu können oder mıt auswendig gelernten Präludien

S81 Zı behelfen, sSo xibt der Verf: auch e1ıne gründliche An
NS ZUT Darstellung eines Correcfien mehrstimmigen Satzes

en einfachsten hıs den compliziertesten harmonıschenForme un ze1gt an reichlichen Beispielen, W1€e ein Urganistsich elbst passende Vor- un: Nachspiele schaffen soll
Worin aber das erk Vor allen ähnlichen sıch- auszeichnetund- unterscheidet, as ıst, die Lehre VO  > der Begleitung r6Sp.Ha1‘monigierung des gregorianischen Chorals. In dieser BeziehungMUuUSs selbst die SONST. vorzügliche „Schule des katholischenUrganisten“ von Oberhoffer zurücktreten. Piel stützt siıch

auf das verdienstvolle Werk von Schmetz „Harmonisierung
C gregor., Chorals“ und begnügt sich nıcht damit, blos eINe

dem _Charakter der Kirechentonarten entsprechende Benfio  gleiZU  HA O” en sondern © sıicht sich auch die eINZE en
rkommenaturen), welche ım Choralgesange
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hre Accente u prüfen und darnach die Noten MI1 Accorden
A belegen oder qals blosse Durchgänge behandeln Daran
reiht. sich noch kurze Belehrung ber die Bıldung VONN

Vorspielen den Kıirchentonarten AUS T’hemen , welche dem
folgenden Chorale selbst eNTINOMMEN sind: hıebel bediente J

sıch der imıtatorischen Satzweıse und bringt viele Beispiele als
Muster be1l

I) nımm (1 SE11 Harmonielehre auch dıe Liehre VO ß

fachen Contrapunkt (ın der R Auflage vervollständigt) un VO  u

der Imıtatıion auf, WAaS siıch dadurch rechtfertigt, dass fast alle,
auch die kleinsten Tongebilde für Orgel dıe Anwendung eontra-

undpunktischer, namentlich imıtatorischer Formen aufweısen ,
desshalb die Vertrautheıt mıiıt diesen Hormen qals unabweısbare
Eoré|eru_ng siıch erg1bt Haebel ist. besonders ZU loben, dass der
erf. sıch 4A11 Aie alte Schule hält un: die 6 Gattungen des
Contrapunktes zZu Grunde legt, wodurch allein richtige
Kenntnis und gehörige Schulung diıeser Composıitionsform mıt
SONST nıcht erreichbaren Vortheilen bezweckt wiırd. Die zweıte
Auflage hat die _ ansehnlıche Vermehrung U:  = Seiten mıt :

wertvollen Zusätzen erfahren.
Metten Kornmüller, X

A Da
UVebungsheite Piel’s Harmonielehre

on P Schmetz. In H DEr Heft ä& Pf. Düsseldorf, Schwann.
Ziu der Harmonielehre VO  w Piel bearbeitete der Seminar-

lehrer Schmetz VOIN Montabaur sechr praktısche Uebungshefte,
W OT'111 neben den der Harmonielehre schon vorkommenden
Aufgaben och reichliche Anzahl stufenweise fortschreitender
Uebungsstücke, C1rca 250, aufgenommen sSind. Jedem Hefte sınd
16 Blätter linıertes Notenpapıer beigebunden. Das eft
ıst unter der Presse. Musıkınstitute werden daraus en
V ortheil ziehen Kornmüller,

Indisches
und ZWAAar Religion Tempel und FWeste der Hındu Von Leopold Z

Innsbruck, Vereins-Buchdruckereı 1890
Der erf. diıeses Ausserst interessanten Werkes hat das darın Niıedergelegte

alles selbst erlebt, selbst gesehen, nd dadurch gerade gewinnt das (3anze ersichtlich
AIl Wert, weıl Zweifel der Aufrichtigkeit NIC aufkommen lässt Zwar
sınd cschon mehr als Jahre vorübergegangen 1T Indien bereiste,
aber immerhin wurde se1t dieser Ze1' nıcht soviel abgestellt der verändert
dass das Buch verlöre uch der Wert der Arbeıt 1n 1el STOSSCICT D

WAarc, falls den erf. nıcht Krankheit verhindert hätte die Auf-
zeichnungen früher veröffentlichen. Neben SC11NECHN CIYENCN Erfahrungen nımmt

uch 6eIHNEe grosSse Laiteratur Zu Hılfe die besonders be1l der Sittenschilderung
älterer Zeıten nd des Religionswesens 106 sehr erwünschte Zugabe 1St W ıe


